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Nundſchau. 


Der Reichs anzeiger veröffentlicht eine von ſämmt⸗ 
lichen Miniſtern unterzeichnete Erklärung in welcher die Ende 
Juni d. J. gegen Herrn v. Boetticher erhobenen Beſchuldigungen 
zurückgewieſen werden. In der „Zukunft“, ſo heißt es in 
der miniſteriellen Erklärung, war am 29. Juni gejagt worden: 
„Wenn es wahr iſt, wie ſehr glaubwürdige Zeugen verſichern, 
daß Herr v. Boetticher in einer Zeit, wo über den Bankverkehr 
beveutjame Entſcheidungen zu treffen waren, von Großbankiers 
Summen entliehen hat, die er nach menſchlicher Vorausſicht 
niemals zurückzahlen konnte, dann müßte ſein Verbleiben im 
Amt von allen bedauert werden, die zwiſchen Politik und Sitt⸗ 
lichkeit nicht eine trennende Schranke errich ten möchten.“ Ein 
Verwandter des Herrn v. Boetticher, ein Bankdirektor, war im 
Jahre 1886 an den Rand des finanziellen Zuſammenbruchs 
gelangt. Herr v. Boetticher lehnte jede Intervention zu Gunſten 
des Bankdirektors ab. Anderen Verwandten gelang es. die 
Schulden des Betroffenen zu decken, auch gab Herr v. Boetticher 
ſein geſammtes Privatvermögen dazu her. Von dem Sachver- 
halt machte Herr v. Boetticher dem ihm vorgeſetzlen Reiches, 
kanzler Anzeige, der demnächſt die Exſtattung der von jenen 
Freunden hergegebenen Summen 56e hat. Der Staats⸗ 
miniſter v. Boetticher hat jedoch nie Geld von Bankiers ent- 
liegen und keinerlei Zuwendungen, auch nicht den Exſatz des von 
ihm hergegebenen Vermögens empfangen. Die Grundloſig leit 
der bezüglichen Verdächtigungen iſt ſomit erwieſen 1 


Bei der jüngſten Sitzung des Miniſterraths, die 


gegen drei Stunden währte, handelte es ſich der „Voſf Ztg.“ 
zufolge zunächſt um die Erledigung der laufenden Geſchäſte. 
Eine fertige Vorlage, betreffend die Abänderung des Vereins- 
geſetzes, lag in der Sitzung noch nicht vor, dieſelbe kann viel 
mehr der Natur der Sache nach erſt auf die bei der miniſteri⸗ 
ellen Diskuſſion erfolgten Anregungen hin formulirt werden. 
Dagegen wurde die grundſätzliche Frage nach einer Verſchärfung 
des Vereinsgeſetzes erörtert. Wie man annimmt, iſt die Ent ⸗ 
ſchließung des Staatsminiſteriums auf dieſe Frage im beſahenden 
Sinne ausgefallen. Die Abänderung des preußiſchen Vereins⸗ 
geſetzes wird wahrſcheinlich nach dem Muſter des betreffenden 
ſächſiſchen Geſetzes erfolgen. Während in Preußen die zur 
Ueberwachung einer Verſammlung anweſenden Polizeibeamten, 
abgeſehen von einigen äußerlichen, dieſe Berechtigung ergebenden 
Urſachen, erſt dann befugt find, zur Auflöſung zu ſchreiten, wenn 
in der Verſammlung Anträge und Vorſchläge erörtert werden, 
die eine Aufforderung oder Anregung zu ſtrafbaren Handlungen 
enthalten, ſind die Abgeordneten der Polizeibehörde in Sachſen 
auch ohne ſolche Anträge und Aufforderungen zur Auflöſung einer 
Verſammlung berechtigt, wenn dieſe ſonſt einen die öffentliche 
Ruge und geſetzliche Ordnung gefährdenden Charakter annimmt. 
— Nach den Informationen der 72 it — im Widerſpruch 
zu der obigen Mittheilung der „Voſſ. Zig.“ — die Frage einer 
Verſchärfung des preußiſchen Vereinsgeſetzes auch jeßt über das 
Stadium der geſprächsweiſen Erörterung noch nicht hinaus⸗ 
gekommen. Auch nach der Sitzung des Staats miniſteriums ſei 
es noch nicht einmal entſchieden, ob eine Geſetzes vorlage in dieſem 
Sinne überhaupt wird ausgearbeitet werden. 

Eugen Richter bemerkt zu dieſer Angelegenheit in feiner 
„Frei Zig: Wahrſcheinlich ſehen uns im preußiſchen Landtag 
demnachſt ſchar fe Verhandlungen über Vereins- und 
Verſammlungerecht bedor. 
geſetz reformdedurftig. aber nicht in der Richtung der Einführung 
weuerer Beschränkungen. Nichts iſt auch vertehrter als der 
Glaube, die Sonaldemokratie durch Einſchränkung des Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechte wirkſam bekämpfen zu können. Längſt 
bat die ſosiakdemokratiſche Agitation ihren Schwerpunkt außerhalb 
der öffentlichen politiigen Verſammlungen gefunden in der füllen 
Agitation in den Werkſtätten von Mann zu Mann und von Ohr 
zu Ohr, ſowie in Vereinigungen, welche nicht unter das Vereins 
geſetz fallen. 

Wegen Beleidigung der Reichsregterung und 
des preußiſchen Staateminiſtenums durch eimen Leitartikel über 
Redakteur Neukirch der 
ſoztaliſtiſchen „Voltswacht“ zu 300 Mt. Geldſtrafe verurtheilt. 
Der Prozeß erregt deshalb großes Intereſſe, weil er ſchon ein- 


mal vertagt geweſen und weil der Strafantrag nicht von allen 


Mumiſtern unterſchrieben war. Auf Anfrage erklärte aber der 
Mimiſterpraſident, daß feine alleinige Unterſchriſt genage. Das 
Gericht trat dieſer Auffaſſung bei; das Miniſterium iſt eine Be. 
hörde, deren Beſchluſſe durch alleinige Unterichrift des Präfioenten 
volle Giltigkeit verlangen. 

Die Verhandlungen des evangelischen Schulkongreſſes 
in Potsdam boten beſonders am lıgten Tage etwas jo 
Bemerkenswerthes, daß es der Mühe lohnt, aus drücklich 
darauf hinzuweiſen. Rektor Hindrichs aus Barmen verlangte in 
einem Vortrage über die Regelung der Lehrerlaufbahn für die 
Volke ſchule die Fachaufſtcht und fand in der Verſammlung 
dafür eine ſtarke Beifallekundgebung. Darauf erhob ſich der 
Kommiſſar des preußiſchen Kultus miniſters Regierungs und 
Schulrath Bödeler, um für die geiftlihe Schul aufſicht 
einzutreten. Seine Ausführungen wurden von Rektor Ufer 
aus Altenburg widerlegt, wobei auch des Rektorenſeminars des 

rof. Knoke zu Göttingen gedacht wurde, das den jungen 
heologen nur dem Scheine nach zum pädagogiſchen Fachmanne 
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Gewiß iſt das preußiſche Vereins⸗ 


machen könne und dazu mithelfe, den tüchtigen Männern aus 
dem Lehrerſtande „das Brod zu nehmen“ und die geſunde 
Weiterentwickelung des Volksſchulweſens zu ſchädigen. Paſtor 
v. Rohden ans Bielefeld betonte gleichfalls, daß die pädagogiſche 
und insbeſondere die pſy hologiſche Vorbildung der Geiſtlichen 
zur Schulauſſicht nicht genüge. Nach einigen vermittelnden 
Worten des Provinzialſchulraths Dr. Leimbach aus Breslau 
wurden die Theſen des Referenten „im Allgemeinen“ angenommen. 
Wir wiſſen nicht, fügt die „Köln. Zig.“ hinzu, ob die 
Anſchauungen des Ministers Boſſe ſich mit denjenigen des Hecen 
Böckeler decken. Sollte das der Fall ſein — und es beſteht 
darüber eigentlich wohl kein Zweifel! —, jo läßt ſich wohl jagen, 
daß dieſe Anſchauungen in wenig glücklicher Weiſe vertreten 
worden ſind. 


Der Biograph des Fürſten Bismarck Dr. 
Hans Blum, hat jetzt auch den 5. und 6. ſeines volksthüm⸗ 
lichen Werkes „Fürſt Bismarck und ſeine Zeit“ erſcheinen laſſen 
und damit die Lebensbeſchreibung des erſten Kanzlers des neuen 
Reichs bis zur Gegenwart fortgeführt. Neben den harten Kämpfen 
der inneren Politik, dem Streit mit den Parteien wird die 
ruhmgekrönte äußere Politik eingehend gewürdigt und auch die 
Darſtellung des Privatlebens nicht vergeſſen. Ein Satz aus dem 
Schlußworte des Buches lautet: Wir erblicken in Bismarck den 
größten und herrlichſten Vertreter deutſcher Eigenart, weil er in 
ſeinem kühnen deutſchen Idealismus als edelſtes Vorbilb aufragt 
tn einem Geſchlechte, das durch 1000 Rünfte des Materialismus 
und Peſſimismus deutſcher Anſchauung und Sitte immer mehr 
entfremdet zu werden droht. 


Der Hofprediger a. d. Stöcker fährt fort über 
ſeine Stellung zur Judenfrage ſowie über die Beurtheilung zu 
ſchreiben, die er mit ſeiner Agitation bei dem verſtorbenen Kaiſer 
Wilhelm I ſowie beim Fürſten Bismarck gefunden hat. Er 
behauptet, Fürſt Bismarck habe die Juden zu ſanft behandelt 
und gegen ihn, den damaligen Hofprediger, einen Ausweiſungs“ 
befehl zu erwirken geſucht. Es iſt erinnerlich, daß Fürft 
Bismarck dieſe von Herrn Stöcker ſchon wiederholt aufgestellte 
Behauptung neuerdings erſt in den „Hamb. Nachr.“ hat demen⸗ 
tiren laſſen. Nach dem Jahre 1881, erzählt Stöcker, habe ihm 
der Altreichskanzler nie wieder die geringſte Anfechtung bereitet, 
allerdings auch nicht die geringſte Ermunterung zu Theil werden 
laſſen. — In dem Brief an Kaiſer Wilhelm hat Stöcker auch über 
die Aufführung von Lind aus „Gräfin Lea“ im königlichen 
Hoftheater fi beſchwert, angeblich weil in demſelben „der 
chriſtlich germaniſche Adel von einer jüdiſchen Emporkömmlingin“ 
mit Füßen getreten wird. Das Stück iſt von der Bühne des 
Schauspielhauses verſchwunden, und Stöcker thut fo, als ob ſein 
Brief dieſe Wirkung erzielt hat. 

Nachdem der ſozialdemokratiſche Parteitag in Breslau 
in ſeiner erden Sitzung den Antrag. Parteibeamten mit einem 
Gehalt von über 3000 Mark die Reichstagsdiäten zu entziehen, 
ſowie einen zweiten, die Nachtarbeit in den ſozialdemotratiſchen 
Zeitungsdruckereien abzuſtellen, abgelehnt hatte, nicht ohne datz 
e dabei zu recht ergötzlichen Schimpfereien gekommen wäre, 
plaidirte in einer weiteren Sitzung eine Frau Zetkin in längerer 
Rede für folgenden Antrag: „Die Reichstagsfraktion wird 
beauftragt, bei den bevorſtehenden Berathungen üder den Entwurf 
des bürgerlichen Geſetzbuches mit aller Energie die JZuitiative zu 
ergreifen für die Beſeitigung ſämmtlicher geſetzlicher Beſtimmungen, 
welche die Frau dem Manne gegenüber benachtheiligen, 
ferner mit aller Energie einzutreten für die Rechte der unver⸗ 
heiratheten Frau als Mutter ſowie für das Recht ihrer Kinder.“ 
Frau Zeikin (Stuttgart) führte u. A. aus, das neue bürgerliche 
Geſetzbuch ſei nach dem Grundſatz zugeſchnttten: „Und er fol 
Dein Herr ſein.“ Im Proletariat jei die Gefahr für die Frau 
nicht ſo groß, daß der Mann ihr Hunderte und Tauſende 
verhammerſteinern konne, bei dem Proletariat beſtehe eine 
andere Gefahr darin, daß das Elend den Mann dem Schnaps- 
teufel überliefert und darunter die Frau zu leiden hat. Frau 
Zetkin verlangte inskeſondere Gleichſtellung der Frau auf 
privatrechtlichem Gebiet und Unterhaltung der unehelichen Kinder 
nach den Vermögensverhältniſſen des Vaters. Ein 
Antrag aus Aachen, welcher die geſetzliche Einführung eines 
Minim allohns verlangt wird auf Verlangen von Bebel abgelehnt. 
Ebenſo wird ein Antrag durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt, wonach im Reichstag die Erklärung des 1. Mai zum 
geſetzlichen Feiertag verlangt werden ſollte. Ueber den Antrag 
aus Halle, die Fraktion im Reichstage möge diejenige Stelle 
im Präſidium einnehmen, auf welche fie geſchafisordnungs⸗ 
mäßig Anſpruch zu erheben hat, wird gleichfalls zur Tages- 
ordnung übergegangen. Handeln würde es ſich um die Stelle 
des erſten Vizepräſidenten, die z. Z. der Abgeordnete der 
freifinnigen Volkspartet Schmidt⸗Elberfeldt einnimmt. In der 
Nachmitlagsſitzung am Dienſtag begann dann die Verhandlung 
über die Vorſchläge der Agrarlommijjion zum Partei⸗ 
programm. Hierzu liegen 16 Anträge vor. Auer hat beantragt, 
den Entwurf der Agrarkommiſſion in allen Theilen abzuleh nen 
und nochmals eine Kommiſſion einzusetzen, welche Erhebungen 
über die wirthſchaftliche Lage der Landarbeiter anſtellen, das 
gewonnene Material ſichten, veröffentlichen und für die Genoſſen 
eine Richtſchnur der Landagitation ſchaffen ſoll. In ähnlicher 
Richtung bewegt ſich ein Antrag Singer. 0 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober. 


Der Kaiſer machte am Mittwoch von Jagdſchloß Huber⸗ 
tusſtock aus einen Pürſchgang nach der Oberförſterei Groß⸗ 
Schönebeck. Dort traf auch die Kaiſerin ein, um gemeinſchaftlich 
mit ihrem Gemahl das Diner einzunehmen. 

Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt am 
Mittwoch aus Paris nach Neu⸗Strelitz zurückgekehrt. 

Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Fuürſt 
Hohenlohe-Langenburg hat am Mittwoch in Wörth das Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmal beſichtigt. 

Der frühere Präſident 
Rath v. S imſon hat mit 
Einladung zur Feier der Einweihung des neuen Reichsgerichts⸗ 
gebäudes abgelehnt. 

Der Kaiſer hat am Jahrestage des großen Ausfallgefechts 
bei Woipy⸗Bellevue vor Metz an den General z. D. v. Kummer 
ein Telegramm gerichtet, worin er die von dem General als 
Kommandeur der 3. Reſerve⸗ und ſpäter der 15. Infanterie 
Divifion vor 25 Jahren geleiſteten Dienſte hervorhebt. 

Reichs bank präſident Dr. Koch feiert am Freitag das 
25jährige Jubiläum ſeiner Beamtenlaufbahn an der Reichsbank. 

Der Kommandeur der oſtafrikan iſchen Schußztruppe 
Oberſtiteutenant v. Trotha hat, wie aus Privatbriefen hervor⸗ 
geht, die Abſi ht, nach der in dieſen Tagen bevorſtehenden 
Ankunft ſeines Vertreters Hauptmann v. Nagmer einen Zug 
nach dem Innern des Schutzgebietes zu machen. 

„Ein vaterländiſcher Ausſchuß hat ſich in Berlin 
gebildet, der zunächſt für den 18. Januar, den Tag der Kaiſer⸗ 
proklamation in Verſailles und der Wiederaufrichtung des 
en Reiches, eine größere Feſtlichkeit ins Auge gefaßt 

at 


des Reichsgerichts in Leipzig Geh. 


Der Bundes raths-⸗Ausſchuß für Juſtizweſen, ſowie die 
vereinigten Ausſch üſſe für Zoll. und Steuerweſen und für 
Rechnungsweſen hielten Mittwoch Sitzungen. Am heutigen 
Donnerſtag nehmen die Plenarfigungen ihren Anfang. 

Die Berathung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches im Bundesrath wird nach Annahme unterrigteter 
Areiſe, wie die Poſt erfährt, ungefähr die Zeit von zwei Monaten 
in Anſpruch nehmen. Das wäre allerdings viel länger als man 
allgemein erwartet hatte. 

Ein Geſetz über die Regelung der Lehren 
gehälter (nicht Schuldotationsgeſetz) wird, wie man offiziös 
verſichert, dem preußiſchen Landtage in der nächſten Seſſion 
vorgelegt werden. 

In Dortmuad vollzog Mittwoch Nachmittag im Beiſein der 
ſtädtiſchen und der Staatsbebörden ſowie einer großen Zuſchauer⸗ 
menge der Oberbürgermeiſter Schmiedig den erſten Spatenſtich 
für den Dortmunder Hafen des R hein ⸗Emskanals, in dem 
er in einer Anſprache auf die hohe Bedeutung dieſer Waſſer⸗ 
ſtraße hinwtes und auf den Kaiſer, als den Förderer und Gönner 
des unternommenen Werkes, ein Hoch ausbrachte. 

Der badiſche Landesvorſtand des Land wi rühsbundes 
hat für die dortigen Landtagswohlen folgendes Programm auf⸗ 
geſtellt: Errichtung von Silos an Produktionsſtätten aus 
Staatsmitteln, Gründung von Verkaufsgenoſſenſchaften für land- 
wirthſchaftliche Produtle, Errichtung einer staatlichen Landes⸗ 
kreditkaſſe mit Pfandbriefausgaberecht, Reform der direkten Steuern 
Durchführung des allgemeinen Bundesprogramms. 

— 


Ausland. 


Oeſterteich⸗Ungarn. Das „Heeresverordnungsblatt“ veröffentlicht 
die Enthebung des Generalmajors Fehr. v. Steininger von ſeinem Poſten 
als Militärbevollmächtigter in Berlin unter Ernennung zum Komman⸗ 
danten der 27. Infanteriebrigade und die Ernennung des Majors Prinzen 
Schönburg zum Flügeladjutanten des Kaifers und Milttärbevoumächtigten 
in Berlin. — Der Settions⸗Chef im Juſtizminiſterium Klein hat ſich 
nach Deutſchlund begeben, um bei den ſächſiſchen, preußiſchen, ſpäter bei 
den bayeriſchen und badiſchen Gerichten deren innere Einrichtungen und 
Verwaltung kennen zu lernen. 

Italien. Das von dem Papſte an den Kardinal = 
Rampolla gerichtete, in italieniſcher Sprache gehaltene Schreiben vom 8. 
d. ſagt anläßlich der Kundgebungen vom 20. September: Das 
Gefühl der Humanität, welches ſelbſt von Leidenſchaft beherrſchte Geiſter 
bewahren, ſchten die Hoffnung auf Rückſichten für unſer Alter zuzulaſſen. 
Aber man wollte in roher Weiſe darüber hinweggehen. Es fiel uns zu, 
beinahe unmittelbare Zeugen ſein zu müſſen von der Apotheoſe der italie» 
niſchen Revolution und der Beraubung des heiligen Stuhls. Wir wurden 
beſonders beiroffen durch den Plan, den Konflikt, deſſen unheilvolle Folgen 
niemand ermeſſen kann, eher zu verewigen als zu beſeitigen. Außerdem 
that man einen weiteren Schritt nach dem weſentlich antireligiöſen Ideale 
hin, denn der letzte Zweck der Beſetzung Roms, wenn nicht in dem Geiſte 
aller, die dabei mitwirkten, ſo doch in dem Geiſte der Sekten, die deren 
erſte Anſtifter waren, beſteht nicht allein in der Vervollſtändigung der 
politiſchen Einheit. Man wollte durch das Niederreißen der Mauern der 
bürgerlichen Metropole die geiſtliche Macht des Papftes ſchärfer angreifen. 
Die Abſicht war, die Geſchicke Roms zu ändern, Rom umzugeſtalten und 
wieder heidniſch zu machen, um einem dritten Rom, einer druten Zivili⸗ 
ſation das Leben zu geben. Das war es, was man neulich durch die 
Sanktion des neuen Geſetzes, durch die von einer Gott feindlichen Sette 
veranſtalteten lärmenden Kundgebungen feiern wollte. Darunter leidet die 
Nation denn das Verſprechen materieller Wohlfahrt wurde nicht nur 
nicht gehalten, ſondern Italien iſt auch moraliſch getheilt und die umſtürzle⸗ 
riſchen Parteien gewinnen an Macht. Keine bürgerliche oder ſoziale Ein⸗ 
nuchtung nicht wird jemals dem Papſithume wahre Udabhängigteit ſchaffen, 
wenn dem Papſtthume die territoriale Jurisdittion vorenthalten wird. 
Unſere Stellung, von der verſichert wird, daß fie garantirt ſei, iſt dem 
Urtheile Anderer unterworfen und letzthin ließ ‚Man die Drohung durch⸗ 
bliden, daß die beſtezenden Garantien abgeſchafft werden können. Der 


Staats ſekretär 


Rückſicht auf ſein hohes Alter die 


Bapft rühmt ſodann die Wohlthaten der päpſtlichen Souveränität und 
fordert die Italiener, welche keiner Sekte angehören, auf, in Er⸗ 
wägung zu ziehen, wie verderblich es ſei, einen Kampf fortzufegen, welcher 
nur den Umtrieben kühner Faktionen und den Feinden des chriſtlichen 
Namens vortheilhaft jei. Das Schreiben betont, die göchſte Obrigkeit der 
Kirche verfolge mit wohlwollender Wachſamkeit den Weg der Humanität 
und weigere ſich nicht, ſoviel wie möglich ſich den billigen Bedürfniſſen der 
Zeit anzuſchließen. „Wenn die Italiener“, ſchließt das Schreiben, „das 
ſreimaureriſche Joch abschütteln und auf uns hören, werden wir unſer 
Herz den theuerſten Hoffnungen öffnen; andernfalls könnten wir nur neue 
Gefahren und größere Vernichtungen vorausſagen.“ 

Frankreich. Präſident Faure veranſtaltete Mittwoch Abend iu Ehren 
des Königs von Portugal und des Großfürſten Konſtantin ein großes 
Diner mit daran anſchließendem Empfang. Sämmtliche Miniſter und Fürſt 
Lobanow waren zugegen. 108 

Türtei. In Konſtantinopel verliefen die Nacht zu Mittwoch wie der 
Mittwoch ſelbſt ohne Zwiſchenfall. Die außerordentlichen polizeilichen 
Maßregeln wurden unter dem Beiſtande des Militärs aufrecht erhalten. 
Das Stadtbild iſt mit Ausnahme einiger geſperrter armeniſcher Geſchäfte 
unverändert, nur der Geſchäftsgang leidet unterſder Aufregung. — In Trape⸗ 
zunt richteten bewaffnete Türken ein Blutbad unter den Armeniern an, 
welche wegen ihrer geringen Anzahl keinen Widerſtand leiſteten. Man ver⸗ 
ſichert, daß ſelbſt Soldaten an dem Gemetzel und der Plünderung theil⸗ 
nahmen. Die Opfer ſollen jede zahlreich ſein, Das Konſulat, die italie⸗ 
niſchen Schulen und die katholiſche Kirche blieben unverſehrt und ſind gegen 
etwaige Ausſchreitungen geſchützt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


Culm, 9. Oktober. Geſtern eröffnete Herr Theaterdirekto 
Berthold im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe die Saiſon. Am 26. 
d. Mis. feiert der freie Kreislehterverein das Feſt ſeines 25 jährigen Ber 
ſtehens. — Vom landwirihſchaftlichen Verein Podwix⸗ 
Lunau war die Direktion der Königl. Rentenbant für Oßt⸗ und Weſt⸗ 
preußen gefragt worden, ob es möglich wäre, die Rentenbank⸗Reute durch 
Verlängerung der Amortiſationsperlode zu ermäßigen. In dieſen Tagen ift 
auf dieſe Anfrage ein ablehnender Beſcheid eingegangen. } 
— Graudenz, 9. Oktober. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich 
er wegen Prepvergehens der Redakteur der Gazeta Grudziadzta, Viktor 
ulersti zu verantworten, und zwar wegen eines Artikels, der „die 
Politit der Nadelſtiche“ überſchrieben iſt und in welchem die preußiſchen 
Beamten in unerhörter Weiſe angegriffen werden. K. wirft darin u. A. 
den preußiſchen Beamten in Weſtpreußen bejondere Ausſchreitungen gegen 
die Polen vor Dieſe Ausſchreitungen ſeien nicht immer aus ſchl leßlich auf 
böſe Abſicht zurückzuführen, denn es ſei bekannt, daß gewiſſe Kategorien 
niederer Beamten nicht durch ein Uebermaß von Klugheit jündigen und 
nicht zu viel Verſtand habe und ſich dabei durch den aller Welt bekannten 
preußiſchen Hochmuth, durch rieſigen Dünkel und häufig durch eine Bruta⸗ 
lität hervorthur, die man bei anderen Nationen nicht kenne. Nach einigen 
weiteren Sägen, die keinen Zweifel darüber laſſen, daß der ganze Arutel 
fi) auf Vorgänge in Neuenburg und Warlubien bei der Wijitation des 
Biſchofs Dr. Redner in der Diözeſe bezieht, fährt der Angeklagte fort, mit den 
Worten: „Eine grelle Beleuchtung unſerer Weſtpr. Verhäliniſſe bieten die Ver⸗ 
bote des Anbringens polniſcher Inſchriften durch einzele Amtsvorſteher und 
Bürgermſtr. Es wird angenommen, daß der Angeklagte die vorerwähnten beleidi⸗ 
genden Worte auf die bei jenen Vorfällen amtlich betheiligten Perſonen, den 
Amtsvorſteeher Strech, den Bürgermeister Holß und den Ober⸗Prä⸗ 
fidenten v. Goßler bezogen wiſſen wil. Nachdem in dem Artilel 
noch das Verhalten der einzelnen beſprochen, ſchließt der Angeklagte mit 
den Worten: „Ihr empört und reizt auf unerhört gewiſſenloſe Weiſe 
durch euere Gyıfane unſere Bevölkerung.“ Der Oberpräjident hatte Straf⸗ 
antrag für ſich und die Beamten Holtz und Strech geſtellt. Der Ange⸗ 
klagte giebt zu, daß er dieſen Artikel nach ihm gemachten Mittheilungen 
verfaßt und abgedruckt habe, er behauptet aber, daß die darin angeführten 
Thatſachen wahr find und daß die von ihm geübte Kritit fi.y in den zu⸗ 
läſſigen Grenzen halte. Die ſer Auffaſſung hat ſich weder die Königliche 
Staatsanwaliſchaft noch der Gerichtshof anſchließen tönnen. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft beantragte mit dückſicht auf die ganze Art der Verhetzung 
zwiſchen Polen und Deutſchen eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten und 
ſofortige Verhaftung. Der Gerichtshof ertannte auf drei Monate 


Gefängniß 
— Flatow, 9. Oktober. Bekanntlich hatte der Sparkaſſen receptor 
geſälſcht und in mehreren Fällen 


Uthte zu Grunau Sparkaſſenbücher 
Unterſchlagungen gemacht. Nach genauer Unterſuchung beträgt 
Aus dem Verkauf der mit 


die unterſchlagene Summe 3792,05 Dart 

Arreſt belegten Üthte ſchen Sachen iſt eine Einnahme von 2509,56 Mark 
erzielt, ſodaß noch 1192,49 Mart zu decken bleiben. Dieſer Betrag joll 
aus dem Vermögen der Kreiskaſſe entnommen werden. 

— Neumark, 9. Oktober. Die Feier zur Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmals wird wegen techniſcher Schwierigkeiten 
bei Herſtellung des Sockels nicht, wie geplant, am 20. d. Meis., ſondern 
erſt am 3. November ſtattfinden. a 

— Berent, 8. Ottober. Heute Vormittag wurde das nahezu 4jährige 
Kind des hieſigen Ackerbürgers v. Lukowiez von dem Poſtwagen jo un⸗ 
glücklich überfahren, daß daſſelbe auf der Stelle ſtar b. Die mäder 
des Wagens waren dem Kinde über den Kopf gegangen und halten dieſen 

drückt. 

5 Konitz, 9. Oktober. Eine intereſſante Entdeckung machte in voriger 
Woche der Beſizer Kühn in Abbau Drausnitz, als er auf jeiner am 
Saume des Waldes hochgelegenen Feldmark Feldſteine zum Bau gewinnen 
wollte. Beim Aufnehmen mehrerer großer adgeſlachter Steine jand der⸗ 
ſelbe vier bis fünf mit Steinen ausgelegte heidniſche Grabſtätten 
in welchen ſich Urnen befanden. Leider gelang es uicht die Mehrzahl 
derſelben zu erhalten, da die 8 nicht mit der nötigen Vorſicht zu 
Werte gingen. Eine mit Aſchenreſten gefüllte Urne konnte in unverſehrtem 
Zuſtande geborgen werden. — Die jetzt gelegte Schluß rechnung der 
Koniger Gewerbeausſte Unung weiſteinen Uederſchuß von 6vs Mark 
nach, welcher Betrag für ſpätere gleichartige Zwecke hinterlegt worden ist. 

— Elbing, 9. Otiober. Der Bau der elektriſchen Straß e n⸗ 
bahn geht nunmehr ſeiner Vollendung entgegen. Ende nächſter Woche 
dürften die Probefahrten begonnen werden. Eine jeltene Ehre 
wurde unſerm verdienten Mubürger, dem Herrn Geheimen Rommerzienrath 
Schichau zu Theil. Der Vorſtand des über ganz Deuiſchland aus. 
gebreiteten „Vereins deutſcher Ingenieure” überbrachte demſelben die 
große goldene Graßhof⸗Medaille (jo benannt nach dem verſtorbenen Pro⸗ 
jeljor der Maſchinentunde Graßhof, dem Stifter des Vereins deuiſcher 
Ingenienre). Die Verleihung dieſer Medaille ſtellt die höchſte Ehre 
und Auszeichnung dar, welche einem deutschen Ingenieur erwieſen 
werden kann. 

Danzig, 9. Oktober. Auf dem hieſigen Dampfer „Agnes“ iſt geſtern 
Abend ein trauriger Unglüdsfall vorgetommen. Als der Stauer 
Weinberg nach Beendigung der Arbeit das Schiff verließ, ſiürzte er ınfolge 
eines Fehltritts ins Waſſer, und trozdem er ſoſort aus Land geholt wurde, 
tonnte der alsbald herbeigerufene Arzt nur den Tod feſiſtellen. Man 
nimmt an, daß ihn im Waſſer ein Herzſchlag getroffen hat. Der Verun⸗ 
glückte war über 60 Jahre alt und Familienvater. 

. — Neidenburg, v. Chiober. In kurzer Zeit find die beiden älteſten 
Einwohner unſerer Stadt verſtorben. Der vor wenigen Wochen 
un Alter von 105 Jahren eniſchlafenen Wiuwe Lux folgte am 4. 
dieſes Monats Rentier David Horn im Alter von W Jahren, 
Lot 08 er ſeine Ehefrau ſowie ſämmiliche Geſchwiſter und Kinder über⸗ 
e 2 

— Bromberg, 9. Oktober. Die hieſige ſtädtiſche Polizeiverwaltung 
erläßt folgende Bekanntmachung: Es haben hierſelbſt die Veranſtaltungen 
von Theaterauf führungen durch Vereine überhand genommen 
zu denen jedermann gegen Erlegung eines beſtimmien Einirtusgeldes zus 
gelaſſen wird. Da dergleichen Theateraufführungen als öffentliche anzu⸗ 
jeden find, weil die Vorſtellungen nicht für den Verein, ſondern für das 
geſammte Publikum veranſtaltet werden, bedürfen fie ſteis einer beſonderen 
polizeilichen Erlaubniß, die entweder ſchriſtlich oder zu Protokoll nachge⸗ 
ſucht werden muß. Die Vereinsvorſtände werden deshalb darauf aufmert⸗ 
ſam gemacht, daß Theatervorſteuungen, zu denen jeder gegen Erlegung 
eines Einirutsgeldes zugelaſſen wird, für die Zutun nur in den 
feltenften Fällen geſlattet werden. — Zu dem Regimenisjubiläum 
der 34er, welches am 11., 12. und 18. d. M. gefeiert wird, werden her 
u. ä. eintreffen: General der Infanterie von Schachimeyer aus Celle 
(Chef des Regiments), Generallteutenant von Schoeller⸗Blanlenburg, 
Malor von Koblinsti⸗OCels, Landgerichtsdirektor, Hauptmann der Landwehr 
RederAuenftein, Major StortisSchneidemühl, Major Schelle⸗Schweidnitz, 
Major Jordan aus Götungen und Major von Madat aus Meß, ſämmilich 
ftüpere Offiziere des Regiments. Das aus Anlaß der Feier, malifindende 
1 7 N 2 1 4 am 14. Ottober, 3 2 Um, im Schüßenhauſe 

wie i ra r Stadt zu i 
Betten berni 1 a der Reinertrag zu wohlthätigen 
% e nowrazlaw, 9. Otiober. Die Frequenz des Soolbades geſtaltete 
ſich in der diesjaprigen, vom 15. Mat = 12 15 September 9 
Saiſon ſolgendermaßen; Fremde, intiuſive de' Kinder, waren guweſend 


273. Abgegeben wurder 3035 Soolbäder a 1 Mark; 4193 Soolbäder 
0,80 Mark; 2380 Wafſerbäder a 0,50 Mark und 532 Bäder an Kran⸗ 
lenlaſſenmitglieder. Die Benutzung der Anſtalt war gegen das Vorfahr 
eine erhöhte, während der Fremdenbeſuch den des Vorjahres nicht erreicht 
hatte. 

— Gueſen, 8. Oktober. Zwei Tage und eine Nacht beſchäftigte ſich 
das Schwurgericht mit einer Verhandlung gegen die des Mein⸗ 
eides angeklagten Kaufleute G. Waldo und J. Hein von hier. Es er⸗ 
folgte ein freiſprechendes Urteil. Der Hauptbeluſtungszeuge 
Gronikowski hatte ſich vor einiger Zeit vergiftet, da er Furcht vor Strafe 
empfand, indem er gegen die Angeklagten falſche Ausſagen gemacht hatte. 
Zu der Verhandlung waren 50 Zeugen geladen. Nachts 3 Uhr wurde das 
freijprechende Urtheil verkündet. 

— Poſen, 9. Oktober. Vor der hieſigen Strafkammer ſtand dieſer 
Tage der Arbeiter Koszilniak aus Kurnik wegen Sachbeſchaͤdiguug, Ber 
drohung und Körperverletzung. Der Angeklagte war wegen dieſer drei 
Strafthaten vom Schöffengericht verurtheilt worden, hatte aber Berufung 
eingelegt Koszielniak giebt folgende Schilderung des Sachverhalts: Die 
Tagelöhnerin Katbarina Szezasniak in Kurnik ſei eine Here. 
Sie habe ſeine Ehefrau derart verhext, daß letztere theilmeiſe 
gelähmt ſei. Er habe nun in Erfahrung gebracht, daß, wenn 
man einer Hexe etwas wegnehme und verbrenne, die Verhexte geſund 
würde. Am 26. Mai habe er der Szezasniak die Haube vom Kopfe ger 
riſſen und ſie verbrannt. Als die Szezasniak ihn deshalb ausgeſchimpft 
habe, habe er zu ihr gefagt, wenn ſie ihn auch etwa behexen würde, 
würde er fie todtſchlagen. Durch die Vernehmung de Szezasniak wird 
noch feſtgeſtellt, daß der Angeklagte ſie zur Erde geworfen und ihr einen 
Stoß verſetzt habe. Der Vorſigende macht den Angeklagten darauf auf⸗ 
merkſam, daß es in der ganzen Welt keine Hexen gebe, der Angetlagte 
bleibt aber dabei, er glaube daran, es gebe Hexen und die Szezasniat ſei 
eine ſolche. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde die Berufung 
verworfen. 

— Wongrowitz, 9. Oktober. Der in den 40er Jahren hier verſtorbene 
Rittmeiſter Franz von Lakinski hat ein Kapital mit der Beſtimmung g e= 
ftiftet, daß aus deſſen Zinſen alljährlich fünf Brautpaare, die am 
Namenstage des Stifters Hochzeit machen, je 150 Mart erhalten. Durch 
Zuwendungen, die dem Stiftungskapital gemacht ſind, wurde es ermög⸗ 
Sie. daß jedes der Brautpaare am diesjährigen 4. Oktober 180 Mark er⸗ 

elt. 


Locales. 
Thorn, 10. Oktober 1895. 


+ [Perſonalien.] Der überzählige Militär⸗Intendantur⸗ 
Aſſeſſor Broſig iſt unter Ueberweiſung zu der Korps-Inten⸗ 
dantur des XVII. Armeekorps zum e atsmäßigen Militär- 
Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt worden. Es find verſetzt 
worden: Zahlmeiſter Dikiy vom 2. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 14 
zum 2. Bat. Gren.⸗Regis. König Friedrich I. in Danzig, Zahl⸗ 
meiſter⸗Aspirant Wagner vom Huſ⸗Regt. Nr. 5 zur Probe⸗ 
dieuſtleiſtung als Zahlmeiſter zum 2. Bat. Inf. ⸗ Regis. 
Nr. 14 in Graudenz, Zahlmeiſter⸗Aspirant Hinz von der 
3. Abtheilung des Feld⸗Artilletie⸗Regiments Nr. 35 als 
Hilfsarbeuer zur Intendantur des 17. Armeecorps in Danzig. 
Vahlm.⸗Asp. Görz vom 2. Bat. Fuß Art. Regis. Nr 15 zur 
3 Abtheilung des Feld⸗Art. Regts. Nr. 35 in Marienwerder. — 
Der außeretatsmäßige Zalm⸗Asp. Neumann vom 1. Bat. 
des Inf. Regts. Nr. 128 iſt zum etarsmaßigen Zalm.⸗Asp. beim 
2. Bat. des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr 15 ernannt worden 

+ [Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.] Die Wahl 
des Beſitzers Leon Ztolkowski⸗Siemon zum Gemeindevorſteher 
für jene Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

2lFürſt Galitzin aus St. Peters burg] iſt geſtern 
Abend mit Gemahlin und Bedienung, von Warſchau kommend, 
hier eingetroffen und im Hotel „Drei Kronen“ abgeſtiegen. Der 
Fürſt gedenkt einige Tage Hier in Thorn zu verweilen und den 
polniſchen Großgrundbeſitzern der Umgegend Bejuse zu machen. 

YV [Ronzert Stoltz] Am Mutwoch, den 23. Ottober 
findet bekanntlich das Kunſtler-Konzert Stoltz im Saale des 
Artushofes ſtatt. Ueber die drei Schweſtern, welche in Berlin 
mit großem kunſtleriſchen Erfolge konzertirten, entnehmen wir 
den „Berliner Neueſten Nachrichten“ vom Januar d. J. 
Folgendes: „Die Geſchwiſter Stoltz bilden eine neue ganz 
eigenartige Erscheinung in unſerem Muſikleben. Die älteſte der 
jungen Damen trat uns als fertige Künſtlerin entgegen, ſie weiß 
ihrem „ſagenreichen“ Inſtrument, der Harfe, jeglichen Reiz 
abzugewinnen. Die zweite Schweſter Frl. Erica Stoltz vertritt 
ein für eine Dame ſeltenes Inſtrument, namlich die Flöte, der 
ſie einen ſehr vollen ſchönen Ton abzuringen weiß, mit der ſie 
in einem A⸗dur Konzert von Saufflet und einer Konzert-Etude 
von Toulou einen förmlichen Triumph errang — Die jüngite 
der Konzertgeberinnen, die Violoncelliſtin Eugenie Stoltz legt eine 
Sicherheit des Griffes und der Bogenführung an den Tag, die 
Staunen erregen, und unter des kleinen Mädchens meiſterhaftem 
Bogenſtrich ſingen die Saiten und erklingen in einer edlen 
berüdenden Schönheit. Ueber das Konzert müſſen wir jagen: 
„Endlich einmal etwas Neues iu der Gewährung maſika⸗ 
liſcher Genüſſe.“ 

(—) Feruſprechverkehr.] Mit dem heutigen 10. 
Oktober wird der Fernſprechverkehr zwiſchen Grau denz 
einerſeiis und Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, Thorn, 
Danzig, Elbing, Königsberg in Pr., Inſterburg, Tilſit und 
Memel andererjeits eröffnet. Die Gebühr für ein gewöhnliches 
Gespräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mark. f 

(Stadt verordneten⸗Sizung vom 9. Oktober. 
Anweſend find 22 Stadtverordnete und am Magiſtratstiſche die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Burgermeiſter Stacho witz, 
Syndikus Kelch und Stadtrath Kittler. Den Vorſitz führte 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſot Boethke; als Referenten 
fungiren für den Verwaltungsausſchuß Stadtverordneter Henjel, 
für den Finanzausſchuß Stabtoerordneter Dietrich. — Vor Ein: 
tritt in die Tagesordnung theilt Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
im Anſchluß an die in der letzten Sitzung gepflogene Erörterung 
über die Anfrage Plehwe und Genoſſen, betreffend Strafantrag 
des Magiſtrals gegen den Stadtverordneten Pleywe wegen Be⸗ 
leidigung des Baumeiſters Letpolz, mit, daß Stadtoerordneter 
Plehwe in Gegenwart des Oberbürgermeiſters und des Stadto. 
Kriwes dem Syndikus Kelch gegenüber erklart hat, er habe in ſeinen 
Aeußerungen dem Baumeiſter Leipolz gegenüber und in dem Schreiben 
anden Syndikus Kelch nicht die Abſicht ber Beleidigung gehabt und 
nehme dieſelben zuruck. Daraufhin habe auch der Magistrat den 
Strafantrag gegen den Stadtverordneten Plehwe zurückgezogen 
und er, der Oberbürgermeifter, hoffe, daß die Angelegenheit damit 
nunmehr erledigt jet. 

Es wird alsdann zur Berathung der Vorlagen des Ver. 
waltungsaus ſchuſſes übergegangen. Zunachſt wird von der 
vom Magiſtrat erihetlten Beantwortung des von der Stadtver 
ordneten-Verſammlung an ihn gerichteten Erſuchens um Auskunft 
über Ausführung der Beſchluſſe der Verſammlung Kenntnitz 
genommen. — Bei der Erſatzwahl eines Stadtuerordneten: Miüt- 
gliedes in die Grenz: und Grundſtücks⸗Kommiffton an 
Stelle des Herrn C. Pichert wird auf Antrag der vereinigten 
Ausſchüſſe Stadtverordneter Steuerinſpektor Henſel gewählt. — 
Von dem Betriebsdericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt für 
die Monate Juni und Juli 1895 wird Kenntniß genommen. 
Der Ausſchuß hat fid, darüber gewundert, daß der Verluſt im 
Juni 12 ½10 Prozent. im Juli ſogar 13 / Prozent betragen hat, 
hat ſich indeſſen durch die Erklarung des Staotratys Kittler, 
daß der Verluſt im vorigen Jahr noch bedeutend höher war und 


daß die Dichtungen unaufhörlich fortgeſetzt werden, für befriedigt 
erklärt. — Gleichfalls Kenntniß genommen wird von der erfolgten 
Veſetzung der Stelle des 1. Heizers beim Klärwerk durch den 
Maſchinenſchloſſer Jahner hierſelbſt. — Mit der Neuverpachtung 
eines Lagerplatzes auf dem Grabenterrain, der bisher für 
eine jährliche Pacht von 240 Mark an den Bauunternehmer 
Ciechanowski verpachtet war, an den Bau unternehmer Thober 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, Herr Thober war der 
einzige Bieter in dem Termin und zahlt eine Jahrespacht von 
245 Mk. Der Pachtvertrag gilt einſtweilen für die Zeit vom 
1. Januar 1896 bis 1. April 1897. — Ferner ertheilt die Ver⸗ 
ſammlung auch einer Erweiterung des mit der Königlichen Kom: 
mandantur über Anpflanzungeiner Baum maske nördlich der 
4 ſſtädtiſchen Waſſerleitungs⸗Sammelbrunnen beſtehenden Vertrages 
auf ein weiteres Landſtück ihre Zuſtimmung. Der nächſte 
Punkt der Tagesordnung betrifft die Verpachtung eines Platzes 
auf dem Grabenterrain an die Firma Wieler und Hardtmann 
in Danzig, welche bekanntlich die Abſicht hatte, hier einen großen 
Zucker⸗Lagerſchuppen zu errichten. Der Magiſtrat hatte, wie 
„3. berichtet, im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung für den Platz eine jährliche Pacht von 800 Mk. ver- 
langt, worauf die Firma Wieler und Hardtmann erwidert hat, 
daß ſie auf die Pachtung verzichten müſſe, da ihr dieſe Summe 
zu hoch ſei. Die Verſammlung nimmt von dieſer Antwort der 
Firma Kenntniß, womit die Angelegenheit erledigt iſt. — Einem 
vom Magiſtrat abgeſchloſſenen Miethsvertrag mit dem Tiſchler⸗ 
meiſter D. Kerner über einen Lagerplatz am ſchiefen 
Thurm ertheilen die Stadtov. ihre Zuſtimmung. Für den Platz, 
der anderweitig nicht zu verwerthen iſt, zahlt Herr Körner eine 
jährliche Miethe von 50 Mk. Das Pachtverhältniß gilt vom 
1. Oktober ab. — Zur Herſtellung des Schieſen Thurmes, 
in welchem bekarntlich mehrere Arbeiterwohnungen eingerichtet 
we den, wird vom Magiſtrat die Bewilligung von noch 300 Mk. 
nachgeſucht. Stadtrath Kittler führt aus, zu dem Ausbau des 
Thurmes habe die Verſammlung bereits 3200 Mk. bewill igt, dei 
Ausführung der Arbeiten habe ſich ind ſſen herausgeſtelt, daß 
dieſe Summe nicht reiche. Erſtens ſei das Dach ſchlechter, als 
man angenommen habe, jo daß eine Neuetndedung erforderlich 
ſet; ſodann fehlten Dachrinnen und Abfallrohre ganz, was nach 
den baupolizeilichen Vorſchriften nicht angängig ſei und die alſo 
angebracht werden müßten, und ſchließlich ſei eine Bedeckung der 


Ueberkragungen, um dieſe vor dun Witterungseinflüſſen zu ſchutzen 
mit Zink erforderlich. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden, 
daß die genannten Arbeiten ausgeführt werden, und bewilligt ote 
nachgeforderten 300 Mk. Der nächſte Punkt betrifft die 
Herabſetzung des Preiſes für das von dem Diakoniſſen- 
Krankenhaus zu verwendende Leitungswaſſer von 25 auf 18 
Pf. pro Kubikmeter. Der Magiſtrat iſt für die Ermäßigung, da 
man immerhin annehmen könne, daß man es in dem Diakoniſſen⸗ 
hause mit einem Gewerbebetriebe zu thun hat und da auch die 
übrigen Bedingungen erfüllt werden, indem das Diakoniſſenhaus 
in einem Vierteljahr 397¼ Kubikmeter Leitungswaſſer verbraucht 
hat, deren Werth den Min:maltarif von 14 Mk. pro Vierteljahr, 
der für die Preisermäßigung zu gewerblichen Zwecken verwendeten 
Waſſers maßgebend ift, überſteigt. Stadto. Lambeck fragt an, 
wieviel das ſtädtiſſche Krankenhaus für das daſelbſt zur Ver⸗ 
wenduag gelangende Leitungswaſſer zahlt und ſtellt, als Synditus 
Kelch erwidert, das Krankenhaus zahle 25 Pf. pro Kubikmeter, 
den Antrag, daß auch dieſer Anſtalt, welche in einem Vierteljahr 
762 Kubikmeter Waſſer verbraucht habe, ebenſo wie dem Diato⸗ 
niſſenhauſe, der Waſſerpreis auf 18 Pf. pro Kubikmeter ermäßigt 
werde. Ueberhaupt dürfte ſich ein genereller Beſchluß in dieſer 
Angelegenheit empfehlen, da doch ohne Zweifel ſehr viele gewerb⸗ 
liche Betriebe, z. B. Druckereien ꝛc., auch Anſpruch auf die Preis. 
ermäßigung hätten. Vom Magiſtratstiſche aus wird erwidert, 
daß dem nach dem Reglement allerdings nichts im Wege ſtehe, 
es brauchten nur die entſprechenden Anträge geſtellt und die vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen erfüllt werden; von der Faſſung all- 
gemein gültiger Beſchlüſſe möge man aber einſtweilen abjehen. 
Dauraufhin zieht Stadtverordneter Lambeck ſeinen Antrag zurück, 
worauf ſich dieſe Verſammlung mit der Bewilligung der Preis⸗ 
ermäßigung an das Diakoniſſen⸗Krankengaus einverſtanden erklärt 
Dieſelbe Vergünſtigung wird auch der Firma Marcus Henius gewährt 
welche für 3 Quartale 343 Mk. Waſſerzins zu zahlen gehabt hat, 
jedoch unter der ausdrückliche Bedingung, daß ſich die Preis⸗ 
ermäßigung nur auf daß zu gewerblichen Zwecken verwendete 
Waſſer erſtreckt und daß dieſes Waſſer beſonders berechnet und 
kontrolirt wird — Einverſtanden iſt die Verſammlung auch mit 
der Legung eines Thonrohcanſchluſſes von dem Kanal in 
der Hofſtraße nach dem Tarrey'ſchen Grundſtuck in der Garten⸗ 
ſtraße, da jetzt darüber Klage geführt wird, daß die ſich an⸗ 
ſammelnden Schmutzwaſſer die Luft verpeßten; die Koſten 
fur 36 Meter langen Anjhluß- Kanal 


zugleich das Probieren 
Flaſchenbatterie auf dem 

Die Stadtov. kommen 
Richtungen hin nach. 
Berathung der Vorlagen des 
Finanzausſchuſſes. Der erſte Punkt betrifft ein Geſuch 


des S 5 Szwaba um Regelung ſeiner 
chuhmachermeiſters A. S ung des ihm * 


von freier Wohnung, 


Gehalt bezogen und es 
Peten 725 1854 Mk, zugeſtanden haben. Von dieſem Penſions⸗ 


betrage hat 


enehmigt. An den Antrag des Magiſtrats, das Grundſtück lichen ordentlichen Beitrages erhoben und zuſammen mit den 
ln Nr 277/78 Genlals mit noch 23 500 Mk., nach Beträgen für das zweite Semeſter 1895 96 ausgeſchrieben werden. 
30 000 Mk., abſchließend mit 53 500 Mk., zu beleihen, knüpft] Die bei der Weſtpreußiſchen Feuer- Sozietät in der Zeit vom 
ſich eine längere Debatte. Im Ausſchuß waren 2 Stimmen für, 1. April bis 24. September 1895 liquidirten Brandentſchädigun⸗ 
2 gegen die Beleihung, worauf der Referent ſich gleichfalls für] gen haben bei 253 Bränden 416,466 Nik. betragen, während in 
die Beleihung entſchied. Stadto, Mehrlein meint, die Be. derſelben Zeit des vorigen Jahres bei 232 Bränden 383,757 M. 
leihung mit noch 23 500 Mk. ſei zu hoch. er beantragt, nur noch] liquidirt worden find, In dieſem Jahre betragen demnach die 
18 500 Mt. zu bewilligen. Stadt. Tilk iſt derſelben Anſicht;] Brandentſchädigungen 32,709 Mk. mehr wie im Vorfahre. 
das Haus ſei nicht zeitgemäß gebaut. es ſeien viele kleine! Weiter wurden in der Sitzung noch Wege⸗ und Brückenbaugelder 
Wohnungen bunt durcheinander gewürfelt, vie Treppen ſeien] bewilligt. 
ſchlecht etc. Bürgermeiſter Stacho witz bittet, falls nicht die > [Freiwillige Krankenpflege im Kriege.] Auf den 
geforderte Summe bewilligt werden ſolle, den Antrag lieber ganz öffentlichen Vortrag, den heute Abend 8 Uhr in der hieſigen 
abzulehnen, da dem Hausb-figer mit einer geringeren Summe Gymnaſial-Aula Herr Profefjor Markull aus Danzig, ein ger 
nicht gedient ſei. Völlige Ablehnung befürwortet auch Stadt.] borener Thorner, über die Ziele der „Genoſſenſchaft freiwilliger 
Tilt, da auch die Beleihung mit 18 500 Mk. noch zu hoch ſei.] Krankenpfleger im Kriege“ halten wird, machen wir unſere Leſer 
Stabto. Preuß meint, das Grundſtück müſſe doch im Laufe der] hiermit wiederholt aufmerkſam. Beſonders find auch die Mit⸗ 
Zeit etwas an Werth zugenommen haben, wodurch eine weitere glieder aller Vereine mit gemeinnützigen Beſtrebungen (Hand⸗ 
Beleihung gerechtfertigt ſei. Stadtv. Dietrich bittet, 18 500] werkerverein eic.) zu dem Vortrage eingeladen. — In Grau denz 
Mk. nach dem Antrage Mehrlein zu bewilligen, eine runde Ab-] haben ſich dieſer Tage zur Theilnahme an den Ausbildungs⸗ 
lehnung des Antrages ſei einfach unthunlich. In letzter Zeit] kurſen (die hier in Thorn bekanntlich Herr Kreisphyſikus Dr. 
hätten als Norm für die Beleihungsgrenze in der Regel der zehn⸗[Wodeke freundlichſt übernommen hat) 89 Perſonen gemeldet; 
ſache Nutzungswerih und die Hälfte der Feuertaxe gegolten; dei] hoffen wir, daß in Thorn heute Abend ein gleich günſtiges Reſultat 
manchen Beleihungen ſei man aber auch bis hart an die Grenze erzielt werden wird. 5 
der ganzen Feuertaxe gegangen. Im vorliegenden Falle nun * [tgl. Gewerbe⸗Inſpektion Thorn] Das 
betrage der Nutzungewerth 5477 Mi., der zehnfache Nugungs. | Amtszimmer der Kgl. Gewerbeinſpektion befindet ſich zur Zeit, wie 
werth alſo 54 770 Mk.; die Feuertaxe betrage 74000 Mk. Daf uns mitgetheilt wird, Schulſtraßſe Nr. 22 im Erdgeſchoß. 
die Beleihung nun, wenn noch 18 500 Mk. bewilligt würden, Z Reijetajgen, Koffer und Torniſter,] und was 


; i 1 ſonſt in den Familien von ſolchen nützlichen Gegenſtänden vorhanden iſt, 
rn iss NIE, jo halte fie ſich durch zus hinreichend werden hervorgeſucht, und langſam beginnen die Mütter mit dem Packen. 


letzter Zeit ſtets zur Geltung gebrachten In das letzte und neueſte Paar wollener Strümpfe, das unter vielen 

Beleihungsnormen. Wolle man ganz willkürlich in einem Falle] heißen Wünſchen und auch mana en Thränen gejtridt ift, wird eine kleine 
ablehnen, im andern bewilligen, dann jet eben, wie er ſchon Eee In dr 37777 B a der 
ul. Junge daran einen Nothgroſchen haben ſoll. Ja, der Junge, der zum 

8K eee 10 aaa Pe er . MI Atär geht als Rekrut! Jedermann hat's der Mutter 
ger Beleihungsg bei ch. emgeg g geſagt, daß Soldatenzeit eine gute Zeit ſei, die noch jedem wackeren 
Stadtv. Glückmann, bei Hypothekenbeleihungen könne doch jungen Manne gut bekam, aber der Mutter iſt's doch, als würde ihrem 
immer nur von Fall zu Fall entſchieden werden; er trete aber] Jungen der Kopf abgeriſſen. Lange hat ſie's nicht glauben wollen, daß 
auch für die Beleihung nach dem Antrage Mehrlein ein. Beil das „Kind“ fort müſſe in die Kaſerne, aber als dann der Einberufungs⸗ 
der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag (23 500 Mk) ab. ſchein mit Angabe der künftigen Garniſon und dem Termin des Dienſt⸗ 
lehnt, der Antrag Mehrlein (18 500 Mk.) faſt einſtimmi eintritts vor ihr lag, da hat ſie doch wohl dran glauben müſſen. Und der 
gelehnt. Bewilli i 5 a 8 Junge wollte nicht weinen, der war kreuzfidel, zu ‘fidel, und der Mutter 
— er 51 . % des Ay ſtiegen allerlei 9 * ra K u weiß ja wie die 
eu . „ na on] Soldaten find, und was nicht alles beim Militär paſſirt, und dann noch 

gelteh enen 6000 Mk., abſchließend mit 16 000 Mk. — Kenntniß 3 ee. er ee er an ne: iſt AR w. 
1 ann aber kommen age daheim, und es geht zum en 
3833 Dune N * des Koffers, der allerlei handfeſte Wurſtfabrikate und ſonſtiges Gutes birgt. 


Und dann kommen die guten Lehren in Trink nicht zu viel, und laß Dich 
Nebenkaſſen), bei denen die Vorſchüſſe insgeſammt 636 249 Mt nicht verjähren u. |. u u. ſ. w. Noch macht 2 künftige 2 5 


betrugen, desgleichen von dem Protokoll über die am 25 fvertheidiger ein energiſches Geſicht, er ſtreicht die Härchen über der Ober⸗ 
September d. J ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe der ſtäd t lippe, aus denen noch einmal ein martialiſcher Schnurrbart werden ſoll, 
Ein noch recht trüber Tag im 


Gas- und Waſſerwerke. — Die Beleihung des aber am Ende, da geht's doch aus Herz. 


Grundſtücks Strobandſtraße Nr. 20 mit noch 18 500 M 
nach ſchon geliehenen 1500 Mk., 


eine Beleihung mit noch 16 500 Mk., abſchließend mit 18 000 
Mk., vorſchlägt. Der Magiſtragtsantrag wird abgelehnt, dagegen 
der Antrag des Ausſchuſſes genehmigt. — Zum Schluß ertheilt 
die Verſammmlung der außerordentlichen Bewilligung von 50 


8 Etats der höheren Mädchen- verendet und in das 
t bei N yon 9 3 n 6 an dem Körper des Thierchens nicht wahrzunehmen 


ſchule (für Lehrmittel) ihre Zuſtimmung. 

(—) [Präſentationsrecht für das Herren 
haus] Der König hat der Familie v. Puttkamer in 
Weſtpreußen und Pommern, wie ſchon kurz berichtet, das Präjen, 


ohnehin ſchon trüben Oktobermonat, zum Sammelplaß geht's, und dann 


h Lade Civiliſtenleben! Die begleitenden Herren Unterojfiziere bewahren noch bis 
0 abſchließend mit 20 000 Mk., zur Garniſon eine würdevolle Freundlichteit, großes Gaudium: noch 
wird vom Magiſtrat befürwortet, während der Ausſchuß nur feine Nacht und ein Tag — dann aber geht's anders 


herum! 

2, [Eine Brieftaube,] die auf einem Flügel den Stempel 
„Kgl. Fortifikation. Von Danzig nach Thorn. 747.“ trug, wurde geſtern 
Vormittag von einem Hühnerhunde ſeinem Herrn aus den Weidenkämpen 
an der Weichſel apportirt. Es iſt wohl anzunehmen, daß die Taube auf 
ihrem Fluge von Danzig nach Thoru kurz vor ihrem Beſtimmungsziele 
idengejtrüpp herabgefallen iſt, da Spuren von 


waren. 
[Ein nettes Früchtchen! ſcheint der Schulknabe Bruno 
chattowski von der Bromberger Vorſtadt zu ſein. Der Junge fah 
geſtern Vormittag in der Bacheſtraße einen Milchwagen ohne Auf⸗ 


tationsrecht für das Herrenhaus verliehen. Auf ihrem demnächſi] ſicht ſtehen, ſetzte ſich kurz entſchloſſen auf den Wagen und kutſchirte damit 


ſtattfindenden Familientage 
Wahl vornehmen. 


DO [Der Provinzial⸗Ausſchuaß der Provinzſendlich auf der Bromberger Vorſtadt gefaßt und 
Weſtpreußenj hielt vorgeftern im Landeshauſe zu Danzig [abgeführt. 


eine Sitzung ab. Es kamen nur laufende Sachen zur Erledi⸗ 
gung. Dem Kreiſe Strasburg iſt die in Ausſicht geſtellte 
Prämitrung für die Chauſſee Jablonowo⸗Wilhelmsberg von 8 
Mk. 50 Pf. für den laufenden Meter endgültig bewilligt. 


wird wahrſcheinlich die Familie die] in der Stadt umher. Die auf dem Wagen ſtehenden Milchtannen verſuchte 
e 


r auf verſchiedenen Stellen zu verkaufen, hatte hiermit aber uirgends 
Glück. Am Nachmittag wurde das unternehmungsluſtige Bürſchchen 


ins Polize igewahrſam 


85 [Wegen Ausſetzungihres Kindes! iſt die unverehelichte 
Victoria Ruczynska aus Polen von der hieſigen Polizei verhaftet und 
der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Die Ruezynska war auf dem 
Gute Pionttowo als Rübenarbeiterin beſchäſtigt, hatte daſelbſt vor 


Die] vier Wochen unehelich ein Kind geboren und daſſelbe auch ordnungsmäßig 


verfügbaren Beſtände der Pferde⸗ und Rindviehverſicherungs fonds ſtandesamtlich gemeldet und in der katholiſchen Kirche zu Pluskowenz 


betrugen neben dem reglementsmäßigen 
100.000 Mk. bezw. 75,000 Mk. am 15. Auguſt 1895 noch 


Reſerveſonds von] taufen laſſen. Am Montag Nachmittag hat die R. dann, wie wir vor⸗ 


geſtern gemeldet haben, das Kind hier im Glacis in der Nähe des Kulmer 
Thores ausgeſetzt, wo es von dem Schulknaben Griebiſch aus Mocker ge⸗ 


41,211 Mk. 82 Pf. bezw. 55,120 Mart 49 Pf. und werden, funden wurde. 


da ſeit dem 1. April d. J. nur 9651 Mk. 25 Pf, als Ent- 


ſchädigung für wegen Rotzkrankheit getödtete Pferde gezahlt ſind, [Ein Yader mit 


zur Beſtreitung der Ausgaben der gedachten Fonds im Etats: 
jahre 189697 vorausſichtlich ausreichen. Von der Aufnahme 
des Pferde⸗ und Rindviehbeſtandes und der Erhebung der Ver⸗ 
ſicherungsausgabe dafür wird auch im künftigen Jahre abgeſehen 
werden können. Die Weſtpreußiſche Feuer ⸗Sozietär hat am 
Ende des Etatsjahres 1894/95 mit einem Fehlbetrage von 
101,607 Mark 11 Pfg. abgeſchloſſen. Zur Deckung des 
letzteren wird gemäß $ 36 der Retzlements vom 17. März 1882 


ds (Polizeibericht vom 10. Oktober.] Gefunden: 
2 äjcheftüden vor dem Geſchäftslokal des Herrn Claaß, 
Seglerſtraße; ein Packet mit Kinderbekleidungsſtücken im Geſchäftslokal 
von Claaß. — Zugelaufen: Ein Foxterrier Hoheſtraße 4 bei Herrn 
Liebchen. — Verhaftet: Zehn Perſonen. 


Vermiſchtes. 

Unter Vergiftungserſcheinungen ſind im Militärweiſen⸗ 
hauſe von Aranjuez in Spanien etwa hundert Zöglinge und mehrere Be⸗ 
dienſtete ſchwer erkrankt. Dank fofortiger ärztlicher Hilfe find die meiſten 
jedoch jetzt außer Gefahr. Das Trinkwaſſer und die Speiſen ſollen chemiſch 


ein außerordentlicher Beitrag in Höhe von 20 Proz. des jähr⸗unterſucht werden. 


—— — — — —H—äuB— ͥ — uv᷑:œãvœ— (y(y— 
Der zu 9000 Mark veranſchlagte Umbau der Wagen⸗Kübel⸗ u. ſ. w. 


Latrinen im hieſigen Garniſon⸗Lazareth in Spül⸗Kloſets nach 


Tubak und der Anſchluß der unterirdiſchen Entwäſſerung an die ſtädtiſche Kana⸗ 
liſation ſoll ungetheilt in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein 

ermin am Sonnabend den 19. Ifd. Mts. Vormittags 11 Uhr, in meiner 
Schreibſtube, Brauerſtraße Nr. 1, anberaumt iſt. Ebendort ſind die Ver⸗ 
dingungsunterlagen und die Entwurfszeichnungen einzuſehen, die zu den Ange⸗ 
boten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Koſten mit 
1,50 Mark zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit 


entſprechender Aufſchrift verſehen einzureichen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 
Thorn, den 9. Oktober 1895. 8 


—— 


Hödohster Nutzeffekt. 


Als bester Gas-Ofen 
49 rien anerkannt, 
i 1 underie 2 mais aan 
ii atalog franko. mg 
Zu J. G. Houßen ‚Sohn Carl, A 
* ’ (3602) 24 Y 
men rn | Neuſtädtiſcher Marlit Ar. 11 
Seren 
Bi  Stchuhmachergefellen | BEE Flaſchenbier: BE 
or können ſich melden bei (3787) “ “u; Königsberger (Schönbuſch): 
ſollte ſich jeder — ech g en an Kulmer Höperlbrän: | 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür uhmachermaſtr. dunkel Lagerbier .. 36 Fl. Mk. 3,00 | Rätgenbier SR 3 


giebt Quenzells z 
Anleitung z. Weinbereitung 


ur 
hätte, Preis nur 60 Pfg. 
Zu beziehen durch den Verlag ber 


audwirth tl. e inan die Exped. der „Thorner Zeitung“. 
Dresden⸗Blaſewitz W diet die . * möl. Zimm. ſofort zu verm. m. a. ohne 
Lambeck, Yeröitig. Fr. Berendt, Breiteſtr. 32. II, f. [Grätzer Bier 5 8 


von Walter Lan 


Baurath Heckhoff. 


Original nouben's Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor. 


 Gefucht ein Keller, 


7 
aus Obſte, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie] der ſich zu einem Käſe u. Buttergeſchäft] München Ala Spaten 25 
iedener Frucht ⸗ eignet, möglichſt mit Wohnung in einer be⸗ ; 
verſ ale Straße der Stadt Thorn. Exportbier 2 
Offerten mit Preisangabe u. J. St. 200 


dem Syſtem 


(3805) 4 Damen 3 Herren. 


Billetd an der Kaſſe à 50 Pf. — 


helles Lagerbier . 36 „ 3,00 
Böhmiſch 30 3.00 
Re 


Salvatorbier ....25 „ „ 3.00 Culmbacher 
Porter (Extra Stront) . . 
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Schützenhaus. 


Donneritag, Freitag, Sonnabend u. Sonntag, den 10.—13. Oktober 1895: | jogteicy zu haben. 


Grosses Tyroler-Concert 


15 Iunthaler. 
Vier- Verſaudtgeſhan 
7 oel 2 12 MN. ey er 7 ee 


Echt bayeriſche Biere: N 
3,00 Münch. Auguftinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehör 
3,00 München. Bürgerbräu 18 


Vom ſozialdemokratiſchen Partettag in Breslau 
wird berichtet: Eine ſtändige Beſucherin des Parteitages iſt eine ſchlanke, 
dunkelblonde Dame im Alter von etwa 40 Jahren. Sie trägt eine knall⸗ 
rothe ſeidene Blouſe, ſchwarzes Kleid und ein dunkles kleines Jägerhütchen. 
Dieſe Dame ift eine eifrige Parteigenoſſin und Gattin des hieſigen ſehr 
wohlhabenden Arztes Dr. Wilm, der ſich einer ausgebreiteten Praxis 
erfreut. Seine ſoeben beſchriebene Gattin entſtammt dem württembergiſchen 
Königshauſe. Im Gothaiſchen Almanach wird fie aufgeführt als Herzogin 
Pauline Mathilde Ida von Württemberg, geboren den 11. April 1854. 
Am 1. Mai 1880 legte ſie den Titel Herzogin ab und erhielt den Namen 
„von Kirchbach.“ Seit einigen Jahren hat ſie ſich auf die Politik ges 
geworfen und war dann ſehr bald in den Reihen der Sozialdemokraten 
angelangt. ; 

Auch ein Schönheitsmittel. Fräulein Auguſte M. in 
Berlin arbeitet ſeit zwei Jahren in der Fabrik des Herrn W. in der 
Brunnenſtraße. Sie ſaß die Woche über am Arbeitstiſch und gummirte 
Kouverts. Am Sonnabend nahm ſie ihren Lohn in Empfang und ging 
mit ihrem Wilhelm am Sonntag zum Tanz. Sie unterſchied ſich alſo durch 
nichts von ihren Arbeitskolleginnen; doch in einem Punkte hatte ſie ihre 
Eigenheit — ſie litt namlich an jondervar pünktlich wiederkehrenden Zahn⸗ 
ſchmerzen. Dieſe tamen ſteis Sonnabends Nachmittag und vergingen in 
der Nacht zum Sonntag. Während dieſer Zeit ging Auguſte mit ver⸗ 
bundenem Kopfe umher. Der Prinzipal und die Arbeiterinnen wunderten 
ſich ſelbſtverſtändlich, daß die Zahnſchmerzen ſich jo militäriſch pünttlich 
einſtellten, und der Prinzipal veſchloß deshalb, ſich Aufklärung zu ver⸗ 
ſchaffen. Als am letzten Sonnabend Auguſte wieder mit verbundenem 
Geſicht in Gegenwart ihrer Kolleginnen ihren Lohn in Empfang nehmen 
wollte, riß der Prinzipal plößlich das Tuch vom Kopfe. Zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen erblickten nun alle Anweſenden zwei große Pflaſter auf Auguſtens 
Wangen. Auf vieles Drängen beichtete ſie dann: „Herr Gott doch — 
wat is denn dabei? Damit ick det Sonntags, wenn ick mit Willem zum 
Tanze jehe, hübſche rothe Backen habe, lege ick mir Sonnabends zwee 
Senfpflaiter uff! — Ihr hat es ſtets geholfen. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 10. Oktober. Der „Norddeutſchen“ zufolge entbehrt die 


Zeitungs nachricht, daß in der Sitzung des Staatsmimiſteriums vom 8. 
Oktober beſchloſſen wurde, dem Landtage die Novelle zum Vereinsgeſetze 
vorzulegen, jeder Begründung. 

Bozen, 10. Oktober. Gegen den Grafen Wilhelm Wickenburg⸗Capallini 
iſt wegen Betrügereien ein Steckbrief erlaſſen. 

Petersburg, 10. Oktober. Nach weiteren Berichten ſollte das 
am Sonnabend auf dem Fluſſe Oka untergegangene Floß zweihundert 
Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen von dem Dorfe Azery nach dem Dorfe 
Redkina überführen. Bis jetzt ſind 42 Leichen, daruntor 25 weibliche, ge⸗ 
landet. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Waſſerſtand am 10. Ottober: um 6 Uhr Morgeus unter Null 0,09 


Meter. — Lufttemperatur + 13 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt. — 
Windrichtung: Südoſt ziemlich ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Freitag, den 11. Oktober: Veränderlich, windig, wärmer. 
Für Sonnabend den 12. Oktober: Abwechſelnd, normale Temperatur, 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis aus 
ſelben Stunde det laufenden en 3 
SE Ye Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,08 Meter 
unter ul, 


EEE 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
— P —ñ᷑ ZͤVö—— 


Angekommen — ſtro ma uf: 


D. 2 Güter | DanzigeThorn. 
Kahn 1 " ” 


A. Greifer 
W. Paul 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


10. 10. 9. 10. i 10. 10. 9. 10. 
Ruſſ. Noten. p. Ossal 220,65 220, 70 are Ottober. 187,— 137,50 
Wechſ. auf Warſchau t. 219,75 | 219,65 | loco in N- Hort 129,75 19 
Preuß. 3 pr. Conſols 100,60 100,200 R erh 1 05 N 65, 
Preuß. 3 pr. Conſols 104, — 103,90 tdde en 116,— 
Preuß. 4 pr. Conſols 104,70 | 104,20 | #5) Be N a 114,25 
Disch. Reicptanl. % 99,90 100,0 3 — ne 
Itſch. 9 2 8 N * „ 
e ee ar re Rüböl: November | 114,25 113,75 
Poln. Liquidatpfdbr.] 68,.— —,—| - 171 0 118,70 110, 
Bejtpr. / Pfad. 100,09 | 100,75 | Yale; Oktober | 43,30 440 
Disc. Comm. Antheile 282,10 282,20 Spiruus 50er: lo 20 44,30 
Oeſterreich. Banku. 169,80 | 169,85 | "ner lc . 3 
Thor. Stadtanl.3¼% 70er Oktober 2 33 
Tendenz der Fondsb.] ſtill. feſt. 7er Dezember 37.— 3710 


Wechſel » Discont 3˙0, Lombard ⸗Ziusſuß für deutſche Staats⸗Anl. 
8 ¼0., für andere Effekten 4°). 


Zwei möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtraßſe 16, 1 Treppe, von 


1 fl. Wohn., neu ren., Stube, Alt. Küche pp. 
m. Waſſerl. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 1. 

8 kl. Wohnungen, Pferbeſtad und 
Memiſe zu verm. Nag. Culmerſtr. 7, I 


2 TTT 
1 Mee 1 88 m. Gase 1 i 
mo immer . . 
Anfang 8 Uhr. eee 


— 
Die Balkonwohnung 


von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, Br 
ſtraſte 32, I. Etage iſt von ſofort e 
mietgen. M. Schall (3221) 


Katharinenstrasse 7, 


Frdl. möbl. Zim. z. verm. Araberſtr. 3. III. 


T HORN Eine Wohnung von 2 Zimmern, Ballon 
9 und Nebengelaß von In zu bermieth. 
i 


(785) erei 55 
Näheres bei A. Majewskl, Brombergerſtr. 33. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
zu verm. Mit Koſt 40 We. 2 Perſonen billiger. 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtr. 66, 1 Tr. r. 


2 möbl. Zimmer 


dunkles Lagerbier. 30 Fl. Mk. 3,00 mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 


ind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
„3,00% J. Kurowski, Neuſtädt. Markt 


2 Wohnungen 


zu 270 Mark bezw. 200 Mark im 8 
manski'ſchen Hauſe Mell ve 
Wäldchen zu Dermieshen, aber e 


l. „ 300 
Exportbier 171 „ 300 


10 Fi. ai 
Familienwohnung 5. 1. 5 
0 en ee Miert 4. 


een 3 1 


5 er Näher | 
7.2,00, [erteilt Herr Tiictermir. Körner Buder. 


0 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
2 mu dem Kaufmann Herrn Max 
2 Sonnenfeldt aus Ratibor be⸗ 
5 ehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

i 

2 


J. Blumenthal u Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Blumenthal 
Max Sonnenfeld: 
¹ 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahreseinkommen 
unter Anderem auch in Abzug zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden 

Schuldenzinſen und Renten, 

. die auf beſonderen Rechtstiteln, (Vertrag, 


* 


Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile, 


. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfalls, 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherungs⸗ 
Wittwen⸗Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen. 

Verſicherungs Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 Mark 
nicht überſteigen, 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ und 
anderen Schaden, 

5. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum obenan⸗ 
geführten Geſetze nur diejenigen Schulden⸗ 
zinſen pp. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Veſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs⸗ 
Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, in der Zeit vom 8. bis einſchl. 31. 
Oktober er. Nachmittags von 4 bis 5 
Uhr in unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
unter Vorlegung der betreffenden Beläge 
(Zins- Beitrags Prämienquittungen, Policen 
pp.) anzumelden. [3722] 
Thorn, den 2. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 


Zwaugsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtceckung 
ſoll das un Grundbuche von Wioder, 
Band XVII, Blatt 469, auf den 
Namen des Rentiers Isidor Czecho- 
linski eingetragene, zu Mocker bele- 
gene Grundſtuck am 


9. Dezember 1895, 


Vocmittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,38 Tylr. 
Remertrag und einer Flache von 
26 Ar, 99 Im zur Grundſteuer. mit 
1644 Wik. Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchatzungen und andere das 
Grunoſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (3799) 

Thorn, den 7. Oktober 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Oeffentliche 

Verſteigerung. 

Am Freitag, den Al. d. A., 
Vocmmtags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandtammer des 

Koniglichen Landgerichtsgebäudes hierſ. 

7 Fäſſer und 4 Kiſten mit verſchie⸗ 

denen Farben in Original⸗Verpackung 
zwungsweiſe, ſerner 

1 großes Muſikwerk (10 Stücke 

ſpielend), 1 Poſten Ungar⸗, Roth⸗, 

Moſelwein und Cigarren 
freiwiuig meinbictend verſteigern. 

Jud: 


Heinrich, Gerichisvollzieher Anwärter. 


Die Parzellirung 


Des Rulerguts 


Aubiakowo bei Chorn 
u iro 
Alontag d. 14. Oktober 1895 


Hormittags 14% Uyr 
ſortgeſet uns Kaufliedhaber hierzu 
eingeladen. 

ger Kaufmann D. Dann zu 
Torn nimmt Kaufaoſchtuſſe taglich 

rulgegen. 
M. Friedlaender & L. Meyersohn 
Schulitz. 


ür nur 50 Pf. 
(antiquarisch) 
1 Prowe, Die Wacht an der Weichſel. 
. | 
1 an. } 
* ea Jugendfreund 
„ 4 Das Thorner Blutgericht. 


= 


— 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von — 


Walter Lambeck, Thorn. 
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ifts⸗Eröfnung. 
fred Abraham 


Breitestrasse 31. 


Heute, Donnerſtag, 


eröffne ich mein 


Poſamenten-, Kurzwaaren⸗, Capiſserie⸗ 
Weiß- und Wolmnaren-Geidäft 


und empfehle mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des geſchätzten Publikums von 
Thorn und Umgegend. Es iſt mein Prinzip, nur die beſten und bewährteſten 
Qualitäten zu führen und dieſelben zu billigſten Engros⸗Preiſen zu verkaufen. 
Die Preise sind streng fest und auf 
jedem Gegenstand deutlich vermerkt. 
Als beſonders empfehlenswerthe Artikel hebe nachſtehend hervor: 


Abtheilung für Kurzwaaren. 


Nähnadeln, 25 Stück 1, 3, 8 Pfg. | Leinen⸗Band, Stück 3, 5, 8, 10 Pfg. 
Stecknadeln, Packet 3 Pfg. Demden⸗Knöpfe, Dutzend 2, 3, 5 Pfg. 
Haarnadeln, Packet 1, 2, 3 Pfg. Schuhknöpfe, Dutzend 1 Pfg. ; 
Stricknadeln, 5 Stück 2, 3 Pfg. | Kleider⸗Knöpfe, Dutzend 3, 5, 8, 10 Pfg. 
Fingerhüte 1 Pfg. Taillenſtangen, Dutzend 8, 15 Pfg. 


Ackermanns Maschinengarn. 


Beſtes und beliebteſtes Fabrikat. 


200 Pd. Obergarn alle Farben Rolle 6 Pfg. [ Hanfzwirn Lage 15 Pfg. 
1000 Md. Untergarn Rolle 17 Pfg. | Nähzwirn große Rollen 2 Stück 5 Pfg. 
1000 Yd. Obergarn Rolle 22 Pfg. ereme Häckelgarn in Lagen 12 Pfg. 


Kleider-Zuthaten. 


Prima Nähſeide große Strähnchen 3 Pfg. [ Haken und Oeſen ſchwarz Dutzend 1 Pfg. 

Prima Knopflochſeide 6 Rollen 10 Pfg. Haken und Oeſen weiß 2 Dutzend 5 Pfg. 

Lens Sten e Si a A = 370 Aluminium⸗Rockreifen Meter 8 Pfg. 
rima Kleiderborte alle Farben Mtr. 9- 05 be N N * 

Prima Gurtband Meter 4, 5 Pfg. 3 . 12 Pfg. 

e e eee 
rima Fiſchbein 1 m. lan ange a aſtie⸗Ga 

bi 8 Pfg. 8 unentbehrlich für moderne Kleider⸗Röcke. 


Vorwerk's Volours⸗Borte ie Mtr. 12 Pfg. 
Spitzen, Voſamenten, 
Verl Beſätze, Heidenbänder, Beſatzſtoffe 
in unerreichter Auswahl. 
Wolle. 
Prima Zephirwolle große Lage 9 Pfg. Prima Strumpfwolle in allen Farben Zoll⸗ 
Prima Kammgarn Zollpfund 1,75 Mark. pfund 1,75 Mark. 


Prima engliſche Sockenwolle Zollpfund Prima Conſumwolle in allen Farben Zoll⸗ 


2,50 Mark. pfund 2 Mark. 
Prima Rockwolle Zollpfund 2,90 Mark. 


Sämmtliche Ueuheiten in Handarbeiten 


ſowie 
Stickgarn, Waſchſeide und Häkelgarn : 


— zu bisher hiernrts noch nicht gekannten Preifen. —— 
Corsets, Schürzen, Röcke, 
Blousen, Tricotagen, Taillen, 
Tücher, Westen, Cravatten, 
Normal-Wäsche, Hosenträger, 
Socken, Strümpfe, Schirme, 

Schleier. | 
Auf das von mir neu eingeführte . 66 
„Rabatt-Spaar-System 


mache ich beſonders aufmerkſam. Dasſelbe bietet trotz meiner billigen Preiſe noch ganz 
beſondere Vortheile. (3797) 
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Mittwoch, 23. October 


im Saale des Artushofes 


Goncert-Stoltz 


Frl. Erica Stoliz — Flöte-Virtuosin. 
Erl Emilie Stolta — Harfe. Virtuosin, 
Frl. Eugenie Stoltz — Oello-Virtuosin. 
Die Clavierpartie wird abwechselnd von 
den Concertgeberinnen ausgeführt, 
Sekenes, ausserordentlich 
schönes u. reiche Ahweehselung 
biete: des Programm 


Nummerirte Biliets à 4 Mark 


in der Buchhandlung von 
GS83U ri 909885 
Kriegertechtanstalt. 
Sonntag. den 13. Oktober 1895: 
Wiener Cate in Mocker. 
Zur Feier des 6, Stiftungstages: 
0 


roße 


„Große ag 
humoriſtiſche Soiree 


ausgeführt von den Humoriſten des Vereins. 
Extra großes 


Wilitärſtreichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs⸗ 
Hoboiſten Herrn Sehallinatus. 


Festrede. 
Prolog. 
Theater. 
Zur Auffü rung gelangt u. A.: 
„Durchgebrannt“. Poſſe in 1 Att. 


„Polizeidiener Schwibbchen und die 
Wiener Damenkapelle“, Operette in 1 Akt. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
z 3 à Perſon 3) Pf. Kinder 
Eintritt: unter 12 Jahren 10 Pf. 
Mitglieder frei. Ausführliche Programms 
à 10 Pf. an der Kaſſe. 
Nach Schluß des Theaters: 


2 Danzkränzchen. ZE 
Die Kriegerfechtschule 1502 — Thorn. 


Senses: 
Freitag, 11. Okt., Köds 8 N. 
f im Nrſtaurant 
„Zum Lämmchen“ 
König sberger Rinderileck, 
Frankf. Würfichen mit Sanerkohl, 
Coppernikusbier-Anstich. 
(3595) H. Geelhaar. 
NB. Empfehle gleichzeitig anerkannt 
vorzüglichen billigen Mittagstiſch. 
H000000000000000u0006000. 
2 L 
3 Bin zurückgekehrt. 3 


2 

2 . 
3 Dr, med. Fr. Jankowski. 
2 Sprechstunden: 
5 
2 


Vorm. v. 1012, Nuchm. v. 4— 6 Uhr, 
Thorn, Seglerſtraße 25 


Künstliche Zähne 7: 
u. Plomben. 
S. Burlin 


Segleistrasse 19, 1. 
DO οο 
S 


"Jajyujsoß 
us unjyezjjauL 


* 
eee. 


Soeben wieder eingetroffen: 


Glänzendes Elend. 


Eine offene Kruik 
d . 


Verhältuisse unser. Diziercorps 


von 
Ruud. Krafft, 
Kgl. bayer. Premierlieutenant a. D. 
Preis 1,20 Mk. 
Walter Lambeck. 


SS OST 


— 
— 


Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. (36409) 


Ulmer & Kaun. 


Tätige Maurer 


Den dauernde Geſchä 
be aa . Etunbenlehl 2 


__A. Teufel, Haurerustr 
Tüchtige Klempnergeſellen 


für baucrude Acbeit und zwei Lehr⸗ 


linge ſucht H. Patz. 


Malergebilien 
vettangt 
13, Suwalski, Malermeiſter. 


Hierzu Beilage. 


(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
(59 Fortſetzung.) 

„Iſt das deutlich genug, Herr College?“ 

„Es läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig.“ bes 
merkte Hellmann trocken, „Sie erlauben mir nun wohl auch die 
Frage, ob, die nöthigen Zeugen bet dieſer nächtlichen Handlung 
zugegen geweſen ſind und welche?“ 

„Ich ſage bereits, daß Alles geſetzlich zugegangen ſei“, rief 
Dr. Müller gereizt, „meine Zeugen bei dieſem Akte find dieſelben 
geweſen, wie bei der Errichtung des Teſtaments, ſind Sie nun 
zufrieden geſtellt?“ 

„Noch nicht ganz. Herr 

die 


unerſchütterlicher Ruhe Zeugenunterſchriften betrachtend. 


„Alſo Heinrich Bielſtock, Tiſchlermeiſter, und Konrad Friedrichs, 


Schreiber, — Jetzt möchte ich noch eine Erklärung darüber 
haben, weshalb Sie das Teſtament nicht ſofort am nächſten 
Morgen beim Gerichte deponirten, wie es Ihre notarielle Pflicht 
geweſen wäre, weil demſelben alsdann doch einige Tage zur 
amtlichen Publikation verblieben wären.“ 

Der Amtsrichter nickte zufimmend und ſagte: 

„Der Herr Notar hat recht, Sie haben es erſt am 6. 
November deponirt, weshalb ließen Sie dieſe beiden wichtigen 


Tage unbenützt perſtreichen?“ 
„Man wird mir dieſe ſcheinbare Nachläſſigkeit zu Gute 


halten müſſen,“ verſetzte Dr. Miller, fi ſtark räuſpernd, „weil 


mich ſchon eine Stunde nach meiner Heimkehr von Rundheim 
eine geſchäftliche Reiſe auf zwei Tage in Anſpruch nahm. 


Ich 
glaubte früher zurückkehren zu können, bin aber meiner Pflicht 


alsd inn ſofort nachgekommen.“ 

„Sie hätten Ihren Schreiber, den Sie als Zeugen in dieſer 
Angelegenheit benutzt, damit betrauen müſſen, Herr Doktor!“ ſagte 
der Amtsrichter mit ſehr nachdenklichem Ernſt, „ich kann Ihnen 
dieſen Vorwurf nicht erſparen.“ 

„Nun, im vorliegenden Fall: wären dabei für etwaige ent- 
fernt wohnende Mit⸗Erben ja nur Koſten entſtanden,“ meinte 
Müller, „ſie könnten mir dafür nur dankbar ſein, weil mir der 
Inhalt des Teſtaments ja hinreichend bekannt war.“ 

Hellmann wollte eine ſcharfe Antwort geben, doch bezwang 
er ſich und tauſchte einen bedeutungsvollen Blick mit dem Amts- 
richter aus. 

„Wir wären hiermit nun wohl fertig,“ bemerkte Dr. Müller. 
„Eine beglaubigte Abſchrift des Teſtaments —“ 

„Wird dem Erben zugehen,“ ergänzte der Amtsrichter. 
„Uebrigens bitte ich den Herrn Vogler, noch der Eröffnung eines 
zweiten Teſtaments beizuwohnen, weil es als eine Ergänzung 
des eiſteren nothwendig zu ſeiner Kenntniß kommen muß.“ 


Doctor,“ erwiderte Hellmann mit 


Voglers Geſicht wurde kreidebleich und auch ſein Notar 
nannte eine gewiſſe Unruhe nicht verbergen.“ 

Der Amtsrichter löſte mit den gleichen Formalitäten den 
Siegel und verlas den Inhalt, wonach die unverehelichte Dorothee 
Hemming zur Erbin eines der Verſtorbenen privatim gehörenden 
Kapitals von 18,000 Mk., ſowie ihrer Schmuckſachen, Garderobe 
und Leibwäſche ernannt und der Notar Hellmann zu X. als 
Verwalter des Kapitals und Teſtaments⸗Vollſtrecker ernannt 
wurde. „Dieſes Teſtament“, ſo hieß es weiter, „geht jedem 
ſpäter errichteten Teſtamente vor und kann von keinem Erben 
angefochten werden. Das Geld ſoll der Erbin am Tage ihrer 
Mündigkeit, oder falls ſie vorher heirathen ſollte, an ihrem 
Hochzeitstage ausgezahlt werden und zwar vom Herrn Notar 
Hellmann oder ſeinem Stellvertreter, dem als Zeugen mitunter⸗ 
zeichneten Dr. Romberg. Das auf das Kapital bezügliche Buch 
liegt in meiner kleinen Chatulle, wo auch meine übrigen Werth⸗ 
paptere ſich ordnungsmäßig und wohlverwahrt befinden. Dicſe 
Chytulle ſteht in einem in meiner Schlafkammer befindlichen 
Wandſchrank. Mein Erbe ſoll das Buch dem Notar Hellmann 


ausliefern. — Ich habe mit dieſem Vermächtniß nur eine Pflicht 


erfüllen wollen, fads der liebe Gott mich plötzlich aus dem Leben 
ruſen ſollte.“ 

„Sie müſſen dieſes Teſtament 
führen, Herr Vogler!“ ſetzte der 
geendet, hinzu. 

„Ohne Zweifel,“ betheuerte der Univerſalerbe haſtig, obwohl 
er den alten Juriſten innerlich verwünſchte, „ich hätte Mamſell 
Dorothee ſo wie jo mit einer Summe bedacht. Leider iſt fie jo 
ſchwer krank, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird und da 
iſt die Frage wohl am Platze, wer im traurigen Falle ihr Erbe 
ſein wird.“ 

„Tröſten Sie ſich, Herr Vogler, Sie werden es beſtimmt 
nicht jein,“ ſagte der Notar ſarcaſtiſch, „auch iſt es noch nicht 
ausgemacht, daß ſie gerade ſterben muß und dann wird ſich wohl 
eine arme Verwandte dazu finden. — Wenn Sie nichts dagegen 


anerkennen und aus⸗ 
Amtsrichter, nachdem er 


haben, werde ich heute Nachmittag nach dem Kamphofe kommen, 


um die Sache gleich zu ordnen.“ 

„Eilt denn das ſo ſehr, Herr Notar,“ fragte Vogler mit 
einem grimmigen Lächeln. 

„Allerdings, doch fürchten Sie nicht, daß ich bei Ihnen 
eſſen will, — wir werden dann ſofort ein Inventar der meiner 
Clientin vermachten Schmuckſtücke, Garderode und Wäſche aufs 
nehmen. Das iſt eine Sache, die ſich von ſelbſt verſteht.“ 

„Haben Sie denn dazu auch eine ſpezielle Vollmacht er- 
halten?“ fragte Dr. Müller, den der Aerger über den Collegen 
jetzt übermannte. „Ich glaube, daß davon nichts in dem Teſta⸗ 
ment ſteht, es iſt nicht anzunehmen, daß die ſelige Frau Kamp 
einen Mann, den ſie jo bevorzugt, dem fie alſo ein jo großes 
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Vertrauen geſchenkt hat, in dieſer Weiſe hat beleidigen laſſen 
wollen.“ 

Hellmann griff in ſeine Bruſttaſche und zog einen zuſammen⸗ 
gefalteten Bogen mit einem großen Siegel verſehen, hervor. 

„Bitte, leſen Sie, Herr Amtsrichter!“ 8 

Dieſer entfaltete den Bogen, überflog ihn raſch und reichte 
ihn Fe dem Dr. Müller, der ihn mit ſtiller Wehmuth 
durchlas. Be; 
„Es iſt in Ordnung,“ ſagte er, das Papier dem Notar 
zurückgebend, „der Herr Notar iſt zu dieſem Inventar, beziehungs⸗ 
weiſe zu der Forderung einer ſofortiegen Uebergabe des Doku ⸗ 
ments wie überhaupt zu allen in dieſem Teſtament bezeichneten 
Rechten von der Erblaſſerin bevollmächtigt worden. 

„Dann erwarte ich Sie heute Nachmittag im Kamphofe, 
Herr Notar!“ ſetzte Vogler mit großer Freudigkeit hinzu, „muß 
Sie aber leider in Gegenwart des Herrn Amtsrichters und der 
Herren Zeugen darauf vorbere iten, daß ſich in dem von der 
Seligen bezeichneten Wandſchrank die Chatulle, welche mir bekannt 


iſt, nicht befindet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Kosciuskos Herz, das ſich bisher im Beſitze der Familie 
Moroſini befand, ſoll bekanntlich in das polniſche Nationalmuſeum zu 
Rapperswyl in der Schweiz übergeführt werden, und zwar nach Meldungen 
der polniſchen Blätter ſchon in der erſten Hälfte dieſes Monats. Ein Be; 
Thurm des Muſeums iſt bereits zur Aufnahme der Nationalreliquie des 
Polenthums hergerichtet. Graf Szezawinski⸗Brochocki ſoll am 13. d. M 
mit derſelben in Rapperswyl eintreffen, und die feierliche Beiſetzung ſodann 


in Gegenwart der Mitglieder der Muſeumsverwaltung ſowie ſonſtiger 


polniſcher Gäſte vor ſich gehen. Die kleine hierzu beſtimmte Kapelle im 
Kosciusko⸗Thurm ſoll mit Andenken an den Freiheitshelden ſowie mit 
Raclawice r Senſen, die äußere Galerie mit den Wappenſchildern polniſcher 
Städte geſchmüct werden. a 


Die Schuld der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei Ottig⸗ Br: 


nies in Belgien trägt nach der amilichen Unterſuchung der ums Leben 
gekommene Lokomotivführer, welchen von Ottignies mit der Lokomotive abe 
ging und die Signale außer Acht ließ. ? 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. g 
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2 Cheviots, Loden, Kammgar 

— M. 1.35 per Meter 

2 doppelbreit, nadelfertig in den vorzüglichsten Qualitäten, ver- 

FT senden in einzelnen Metern portofrei ins Haus 

s Tuch-Versandtgeschäſt OETTINGER u. Co., Frankfurt a. M. 
— — Muster-Auswehl umgehend franco. 


: 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 
n der Kämmereiforſt Thorn fol das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im Winter 


x J 
1895/96 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe mit Ausſchlu 
Des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb 8 — — siätub 
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88 8 8 2 2 Namen — u 

38 8 8 und Sr r 

SS SG Wohnort Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
FR fl. Nachricht, dass ich seit dem 1. Oetob D net 
ha des Förſters. gefl. Nachricht, dass ich sel October a. c. meine verpachte 


ws = Gärtnerei 


auf Culmer - Vorstadt No. 6 wieder übernommen habe. — Ich bitte das 
mir früher in so reichem Masse geschenkte Vertrauen mir wieder 
zuwenden zu wollen und werde ich bestrebt sein, meinen alten 
gärtnerischen guten Ruf durch präcise Ausführung der mir gütigst 
übertragenen Arbeiten zu rechtfertigen. ; 

Sämmtliche gärtnerischen Anlagen werden von mir in kürzester 
Zeit hergestellt und empfehle ich gleichzeitig mein reichhaltiges 
Sortiment in Treibhaus- und Topfpflanzen, sowie meine 
Kranz- und Blumen-Binderei. 

Decorationen für Bälle, Hochzeiten in Kirche und Haus, 
Trrauerdecorationen werden auf das Geschmackvollste von mir 
ausgeführt. 

Mich bei vorkommendem Bedarf bestens empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


H. ZORN. 


Hardt-Barbarfen. 


” 


Würzburg ⸗Olleck. 
Goerges⸗Guttau. 


” * 
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acoby-Steinort. 


: 

G und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Ex Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau J unſeres Rathhauſes eingeſehen 
2 bezw. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. Gebote 
N. auf eins oder mehrere Looſe ſind pro fm der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu er⸗ 
mittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten 


bestes Wasch- und Bleichmittel! ug 


Uhrmacher. 


1 Le 4 1 Br ae: etwa erſchienenen Bieter. Nuphta-Seife, @ermäftönerfegang. 

„ . . inem t lik i 

x ni su DR 7˙ vi nn. Magi trat. reinigt die Wäsche Tedizlich dureh Kochen Anzeige, 1 e 

E 5 Die En hne zu reiben. 3 Ä u. Si . 

2 „Beka untmach Au .. 4 Zu haben in den meisten Drogen» und Seifen⸗Geſchäften Uhren Gold 97 ilberwaaren 

. preußen ſind zu Vert Sm 5 4503 EIER: L n — 

ke del bon f. Jul 1805 U 1. Ja 1600 des Gustav Oterskiien f probe Patte von 3-, Mt. an franco, Wiederverkäufer sejuct Reparatur- Werkſtätte 5 

ernannt worden: . £ Nieberlagen in Thorn bei J. &. Adolph un“ Anders & Co. von der Heiligegeiſtſtraße nach 3 

Aden ben Kreiie der Webeiteer:: | Konkurswaarenlagers| eden Mellin⸗Straße Nr. 95 
1. an Stelle des Optikers Meyer den Hotel⸗ N : vis-A-vis der Apotheke ver: 

nd rar 5 15 Weinen 8 Cognae Garbol-Theeı sehweiel-Deile 0 Emu NIE 4 7 dlichen Zuſpruch bittet 

* . einen, ‚ D ac, m freundlichen Zuſpr itte 

2. an Stelle des Maurermeiſters lehw : i A 

den Kaufmann Himmer von hier, er . — 4 heine ze 2 e e eee 2 zur An- u. Abmeldung Otto Thomas 


Bun für den Been lonialwaaren (3758) [Erdkugel und Kreuz) übertrifft in ihren bei der 


4 B. Aus dem reife der Arbeitnehmer: werden wahrhaft überraſchenden Wirkungen für die] Ortskranken-Kasse — — — — — — 
I. an Stelle des Schloſſers Packendorf d Hautpflege alles bisher Dageweſene. Sie sind vorräthig in der 7 
1 Tiſchler Schinala ee ee u Hofſtraße 3 3 vernichtet unbedingt alle Arten 3 Ra th b h a k . 
Nr. 17 für den Vertrauens mannsbezirk weiter ausverkauft. e e ofen 15 sbuchdruckerel 

Bell N Der Verwalter: Gustar Fehlauer. | & Sid 50 Bin bei 3 m Wendisch Ernst Lambeck. 
öde ofen or e F Tauſend Nachr. Seifeufabrik. 6080 Tieingenachtes, trockenes Brennholz | finden am Montag den 14. d. Mts 
Nr. 125 N eee Blafhen zu haben. frei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowie] B ſchäftigung bei der Entwäſſerungs⸗ 


für den Ve rtrauensmanns bezirk 5 D 

ni e eee Penſionäre 
. „den 3. October 1895. 

0 = Der Magistrat. Gerberſtraße 21. finden freundliche Aufnahme. Zu er in Thorn. 


5 wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 

Albtheil. f. Invaliditts⸗ u. Altersverſicherung . Hebeamme Aschenbrenner. fragen in der Expedition dieſer Zeitung. der en Etage find au verm. Frehwerk. Stropp & Immanns. 
—— 
ü Drud und Verlag der Natböbuchdruderel Ernat Lambeck in Thorn. 


5 leſiſche Heizkohlen bei (2778) 8 Artillerie Sc ppla 
eſte E 9 — 9 zkoh Wes anlage beim Fußartillerie « Schießplatze 


